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• Die protestantische Kirche hat mit Maria
wenig anfangen können. Vielleicht war ihr
die römisch-katholische Marienverehrung
zuwider. Aber die Konsequenz war, dass
Kirche und Theologie noch mehr eine reine
Männergeschichte wurden als sie es ohnehin

schon waren.
Zu wenig realisieren wir,dass die

Befreiungsbewegung, von der die Bibel erzählt,
als reine Man nergeschichtewohl kaum mes-
sianisch abgelaufen wäre. Vertreter dieser
Männergeschichte istJosef,derVerlobte der

Maria, Sohn «aus dem Hause Davids». Er

repräsentiert eineTradition,die beginnt mit
der Verheissung an David, dass ein Davidssohn

kommen wird,der Israel endgültig a us

der Sklaverei erlösen wird: der Messias.
Diese Hoffnung aber wurde immer wieder
enttäuscht.DieGeschichteder Söhne Davids
ist zum Verzweifeln. Wird es immer so weiter

gehen? Und dann wird diese traurig
stimmende Männergeschichte unterbrochen,

indem der Gott derVerheissung einen
Neuanfang macht - mit einer Frau! Maria
stammt nicht aus dem Hause Davids. Aber
sie bekommt zu hören: «Du hast Gnade
gefunden bei Gott.Und siehe,duwirstschwan-
ger werden und einen Sohn gebären», und
«Gott, der Lebendige, wird ihm den Thron
Davids geben und er wird König sein über
das Haus Jakobs für immer».

Zweifellos hat auch Ma ria bishergedacht,
dass dieGeschichte nun mal eine ist,die von
Männern gemacht wird. Auch sie kann sich
nicht vorstellen,dass der Geist des Befreier-
Gottes weht, wohin sie will. Sie fragt sich:
«Wie soll diesgeschehen,da ich von keinem
Mann weiss?» Auch sie muss da ran erinnert
werden, dass die Tatsache, dass es Israel

überhaupt noch gibt,ein Wunder ist-eine
Geschichtedeshalb von «wunderbaren
Geburten» (Sara, Rachel, Hanna und Marias
Verwandte Elisabeth). Denn, wie der Bote
der guten Nachricht sagt: «Alle Dinge sind
möglich bei Gott». Da raufwird Mariajnspi-
riert durch den Geist diesergrossen Revolution,

aktiv: „«Siehe, ich bin die Sklavin des
Befreier-Gottes (also dazu berufen, seiner
Befreiungzu dienen). Es soll geschehen nach
deinem Wort».

Maria gibt hier nicht, wiezu oft gedacht
wurde (wurde?),das Bild einer Frau ab,die
sich fügt in das,was ihr nun ein ma la uferlegt
ist.Sie engagiert sich: Ja, so soll es geschehen!
Nach deinem Wort und was kann dieses
anders sein als das Wort, da s Erniedrigte a us
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dem Elend erlöst? Und sie ergreift das Wort
und singt:«Mei ne Seele lobt den Lebendigen,
und mein Geist jubelt über Gott, meinem
Befreier. Er hat auf die Erniedrigung seiner
Sklavin geschaut Mächtige hat er von
den Thronen gestürzt, Erniedrigte hat er
erhöht,HungerndehatermitGutem gefüllt
und Reiche leer weggeschickt. Er hat sich
lsraels,seines Kindes,angenommen und sich

an seine Barmherzigkeit erinnert, wie er
unserenVorfahren zugesagt hatte,Abraham
und seinen Nachkommen für alle Zeit.»

Wie anders wäredieseGeschichtegelaufen,
wenn Maria nicht mit dieser revolutionären

Tat Gottes eingestimmt hätte. Nicht
ihr grosses Wort gesprochen hätte: Es soll

geschehen nach deinem Wort. Die
Geschichtsbücher erzählen die Taten grosser
Männer. Eine deprimierende Geschichte. Das

Evangelium vom Kommen des Messias
beginnt mit der Geschichte dieser Frau und
ihrem Kampflied. Des halb können wir sagen:
Gottseidank sind es nicht diese Männer,die
Geschichte machen. Und der Messias ist
nicht nurderSohn des Vaters,sondern auch
der Sohn dieser Mutter, die sich traut, eine
Militante zu sein,dieausruft: Basta! Sodarf
es nicht weiter gehen. Sie trägt eher eine
rote Fahne als einen Heiligenschein.

Die römisch-katholische Kirche hat aus
dieser militanten,aufständischen Frau eine
Madonna gemacht, die uns in rührender
Weise da ranerinnert,da ss der Messias auch
eine Mutter hatte. Oft wird sie mit einem
Lächeln abgebildet. Was soll das bedeuten?
Ist es das Lächeln einer glücklichen Mutter?
Oder sehen wir das verschmitzte Lächeln
einer Frau,die ein Geheimnis mit sich tragt?
Will sie mit ihrem Lächeln vielleicht sagen:
Ich bin nicht die Madonna, wie ihr sie euch
vorstellt. Ich bin nicht der Inbegriff a Her von
Männern auf Frauen projizierten Weiblichkeit.

Höre doch das Lied, das ich gesungen
habe. Und singt es mit.
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